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Französische Selbsttäuschung

Gar zu gern möchten sie sich einred en, daß die Front des
Widerstandes, auf die sie gestoßen sind, zu wanken beginne.
In Deutschland hat man davon keine Spur gesehen. Di«
Franzosen suchen sich Mut einzuredsn, indem sie sich „Er-
folge" vormachen, die sonst kein Mensch sieht, und indem sie
ln Deutschland Dinge wahrnehmen , die ebenfalls kein anderer
Beobachter erkennt. Auch die fremden Beobachter in Deutsch¬
land haben bisher noch nicht das entdeckt, was man von der
Seine her zu sehen vorgibt. Der Berliner Vertreter des
Londoner „Daily Telegraph" hat sich vom Kohlenkommissar
Dr. Stutz ausführlich erzählen lassen, was er über den Ruhr¬
streich denkt und wie die Haltung der Bergarbeiter und der
Eisenbahner wirklich ist. Und auf Grund eigener Beob¬
achtung fügt der Berichterstatter bei, Cunos Hauptstärke lieg»
darin , daß er zum Symbol der deutschen Einheitsfront gegen
die französische Ruhrpolitik geworden sei, und daß sogar dis
Kommunisten mehr oder weniger mit dem Rest der Nation
§ur Linie eingeschwenkt seien. Ein anderer Berichterstatter
des Blatts schreibt von Düsseldorf aus , im französischen
Hauptquartier in Düsseldorf trage man seit der Schließung
der Grenze gegen das unbesetzte Gebiet große Zuversicht¬
lichkeit zur Schau, aber Deutschland werde diese Maßregeln
nicht ohne Gegenmaßregeln hinnehmen, und er habe Grund
zu der Annahme, daß Deutschland seine Hand schon in eini¬
gen Stunden zeigen werde. Auch der Berliner Vertreter der
„Times" hat bei den Leuten, die er befragte, ein gut Teil
ruhigen Vertrauens angetroffen, wenn er auch nichts ge¬
funden habe, was einer Gewißheit über den Ausgang gleich¬
sah. Frankreich möge eine ganze Reihe von Plänen haben
und ausführen , aber er habe bei seinen Untersuchungen
überall gute Gründe gegen diese Möglichkeiten angetroffen.
Die Westfalen wichen weder der Drohung noch der Gewalt
Sie seien wesentlich unterschieden von den deutschen Stärn-
men, mit denen die Franzosen bis jetzt zu tun hatten. Selbst
wenn es im Ruhrgebiet Kommunisten geben sollte, so zeigten
sie kein Verlangen, den Franzosen in die Hände zu arbeiten
Der deutsche Kommunismus sei gerade so hartnäckig national
wie der ausgesprochensteBourgeois -Sozialismus . Je inter¬
nationaler er werde, desto nationaler seien seine Ziele, und
gerade jetzt sei er überraschend in einer Linie init der Re¬
gierung Cuno. Soweit man aus den Aeußerungen der
Sozialisten und der Gewerkschaftsführer im RuhrgMet ur¬
teilen könne, seien sie allgemein auf der Seite der Unter¬
nehmer und der Regierung. Der Düsseldorfer Sonderbericht,
erstatter der „Times" sagt übrigens noch ausdrücklich, di«
Anzeichen, welche die Franzosen für eine Sinnesänderung
ansükrten, seien nicht sehr überzeugend und böten keinen Be-
weissdafür , daß die Ruhrbevölkerung irgend etwas von ihrer
tiefest Feindseligkeit aufgegeben habe. Wenn es den Fran¬
zosen Spaß macht, mit diesen Augenzeugen der Welt den
Eindruck beizubringen, im Ruhrgebiet wie in Deutschland sei
man flau geworden, so soll ihnen das unbenommen sein;
wie weit sie damit kommen, werden sie bald erfahren.

Die Erdölkonferenz
Lausanne und Mosut

Ein Außenpolitiker schreibt mir: Die TägMg von Lach
sänne war kein Friedenskongreß , sondern eine Erdölkonfe«
renz. Der Friede zwischen Griechenland und der Türkei
ist nicht geschlossen worden. Er kommt vielleicht in zehn
Tagen zustande, vielleicht in drei Wochen, vielleicht gar
nicht. Der Punkt , um den sich im Grunde aller Streit
hinter den Kulissen drehte, nämlich die Mosulfrage , wurde
bei den Schlußverhandlungen vollständig ausgeschaltet
Man verwies sie zur Entscheidung an den Völkerbund,
wogegen sich aber die Türken , gewitzigt durch das, was man
bisher in Genf erlebte, mit Händen und Füßen wehren, so-
daß es -voraussichtlich zu einer Rückverweisung an die Be-
teiligken, d. i. England und die Türkei zur gesonderten Er¬
ledigung kommt. Frankreich ist bei diesem Erdölstroit ganz
beträchtlich ins Hintertreffen geraten. Es hat sich dafür
kl.eiAcht, indem es die ganze Lausanner Konferenz auffliegen

Aber damit kommt es erst recht nicht zum Erdöl.
EnMnd hat der französischen Diplomatie nach Abschluß bei
Weltkriegs den Verzicht auf den Bezirk Mosul mit seinen
EpiAßchätzen im Austausch g'egen gewisse Zusicherungen
hinsichtzlch des syrischen  Mandats abverlangt . Eng-
lanh Mhke sich dabei auf die Tatsache, daß die im Jahr 1914
von türkischen Regierung herausgegebenen Oelkonzes-
sionen A Dreiviertel ohnehin in englischen Händen, näm¬
lich im Besitz der Royal Äutch (Shell -) Company ' und der
Anglo-Persian Oil Company, der Rest aber in Händen der
Deutschen  Bankgruppe waren . Frankreich mußte im
folgedessen ln San Remo einen Vorschlag annehmen, de,
von seinem Erdölkommissar Verenger schon im Jahr 191g
nach englischen Angaben im wesentlichen qutgeheißen wori
den war . Danach sollte Frankreich 25 Prozent des meso-
potamischen Erdöls zmn^ Marktpreis erhalten , wenn di«
englische Regierung selber die Quellen ausbeutet, und 23
Prozent Beteiligung am Kapital, wenn sie (was dann ge¬
schah) die Ausbeute Privatgesellschaften überträgt . Aber
jener Vertrag ist heute hinfällig. Frankreich hat unter¬

dessen seine Militärmacht zum Plätzen aufgeblasen, es dehn!
seine politische Vorherrschaft über Festlandeuropa aus, eS
bricht immer weiter in Deutschland ein und siegt sich bei sin¬
kender. Valuta zu Tode. Was sind ihm noch die Erdöllöchei
von Mosul? Ferne Träume ! Es hat gar nicht mehr die wirt¬
schaftliche Kraft , um sich an finanzielle Riesengeschäfk«
heranzumachen. Das besorgt jetzt England, der militärisch
zurückgedrängke, der politisch eingeschüchkerke Verbündet«
ganz allein. Und wer zuletzt lacht, lacht am besten.

Der industrielle Kapitalismus Englands geht von deni
Gedanken aus , daß das nächste Kapitel der Weltgeschichir
nicht von der Kohle, sondern vom Erdöl beherrscht wird
Die Erfindung des Motors in allen seinen verschiedener
Typen, die Entwicklung des Autos , des Flugzeugs, de,
Tauchboote, der Oelfeuerung in Schiffen führt einen Um¬
schwung der industriellen Verhältnisse und damit der inter¬
nationalen Politik herbei. Es gilt, den Besitz der Oeloorräte
der Melk oder doch einen Anteil an ihnen sich zu sichern.
Rordamerika verdankt seinen beispiellosen Aufschwung de,
Moiorenindustrie und dem Automobilismus. England fühl!
die Kraft, diese Entwicklung mitzumachen. Es strebt nach dem
Besitz der asiatischen Erdölquellen. Das gesamte Erdöl-
gebiek an der türkisch-persischen Grenze hak eine Länge vor
2090 Kilometern. Hiervon liegen 1700 Kilometer auf per¬
sischem, 300 auf türkischem Gebiet. Die Beschaffenheit is!
vorzüglich und gleicht der des Oels von Baku . Beherrsch!
England das türkische Erdöl, so ist ihm auch der Weg nacl
Persien  frei . Die Erdölgebiete Mesopotamiens lieger
in den Wilajeks Bagdad und Mosul . In Mosul , gegenüber
den Ruinen von Ninive , am Tigris , sind außerordentlich
reiche Funde gemacht worden. An der Mesopokamischer
Oelkompanie, die hier ihre Interessen hat, sind die Gebrüder
Lynch, deren Dampfer seit Jahrzehnten den Tigris befahren
hervorragend beteiligt. Sie stellt eine Erweiterung der von
der britischen Admiralität übernommenen Anglr -Persian
Oil Company dar, deren gewaltige Tankanlagen in Abadan
am Persischen Golf fast die ganze Flotte des Indischen
und Stillen Ozeans mit Brennstoff aus dem Becken von
Schustshr speisen. Denn zu einem Teil wenigstens ist di«
Forderung Lord Fishers , der alle kohlenbeheizken Schiff«
versäuft wissen wollte, schon verwirklicht.

Um die Sicherung und Erweiterung der Herrschaft übe,
die türkisch-persische Oelquellen handelt es sich also, unk
wenn nicht alle Zeichen trügen, wird England mit den Tür¬
ken schneller ins reine kommen als Frankreich. Dieses ist
an Erdöl arm. Obwohl es Deutschland dis bescheidenen
Quellen von Pechelbronn im Elsaß abgenommen hak und
obwohl es in Algier und auf Madagaskar unerschlossen«
Bestände an Petroleum besitzen soll, wird es die nächsten
zehn Jahre von England abhängig sein. Hierin liegt ein
europäischer Machtausgleich, gegen den Frankreich durch
Sprengung der Lausaner Konferenz vergeblich anzu-
kämpfefl suchte. — er.

Steigende Erbitterung im Ruhrgebiet
'Ausweisung des gesamten EiserHahnpersonals?

Die Stimmung in Paris ist nicht besonders günstig. Man
weiß nur zu genau, daß die Reise des Ministers Le Troc -
quer  nach Düsseldorf, die Hals über Kopf beschlossen wurde,
dem Umstand zuzuschreiben ist. daß die Eisenbahnlinien so
verstopft sind, daß an einen Abtransport wesentlicher Koh¬
lenmengen vorerst nicht zu denken ist. Die wachsende Un¬
zufriedenheit der deutschen Eisenbahner hat einen großen Ein¬
druck gemacht. Unter Würdigung dieses Umstandes verbreite!
die „Liberia" eine Meldung ihres Korrespondenten in
Düsseldorf, die, wenn sie wahr ist, von der größten Bedeu¬
tung wäre . Er behauptet, unter den Maßnahmen , die Mini¬
ster Le Trocquer  und General Weygand,  die sich
bekanntlich heute in Düsseldorf aufhalten, ins Auge faßten,
und worüber sie heute nachmittag beraten sollten, sei di«
Ausweisung des gesamten Personals de,
Eisenbahner aus dem Rheinland und dem
Ruhrbecken geplant.  Durch diese Maßnahme würd«
man leichter Sabotageversuchen enigsgentreten können, und
anderseits würden die französischen Eisenbahner leichter in
den Stand gesetzt, den Betrieb in regelmäßiger Weise aus-
rechtzuerhalten.

Wenn man bedenkt, daß es sich hierbÄ- um 60 000 Be¬
amte handelt, also mit Familien um ettv» «00 000 Personen,
wird man die Richtigkeit dieser Nachricht ikzmeifeln können
Man ist ja seit Sonntag nach dem Einmarsch französische,
Truppen in Baden auf allerhand gefaßt,, aber man kann
nicht glauben, daß eine Maßnahme gettosfest werden soll, di,
nicht mehr mit Ausweisung, sondern mit' Me Portierung
zu bezeichnen wäre . Man würde also sitze' Bevölkerung von
annähernd 300 000 Menschen aus dem .Rheinland und dem
Ruhrgebiet nach andern Gebieten Deutschlands bringen müs-
sen. Man kann deshalb bezweifeln, daß die französische Re¬
gierung die Absicht hat, ein derartiges Wagestück durchzu-
führen. Aber immerhin, es sind in den letzten Tagen Maß¬
nahmen erfolgt, die selbst in Frankreich  Kopfschütteln her«
vorgerufen haben. -

Deskechungsverfuche
. Ltten. 8. Febr . Die Franzosen versuchen durch Spitze?

von dem Personal der Fabriken gegen hohe Belohnung in
den Gruben Unruhen hervorzurufen und wichtige Auskünfte
zu erhalten. Der Bergarbeiterverband warnt vor diesen
Treibereien und fordert erneut die Zurückziehung der
Truppen.

Die Franzosen und Beicher haben, im Gegensatz zu den
Behauptungen der Pariser Blätter , bis jetzt noch keine Koh¬
lensendungen durch die verschiedenen Ueberwachungsstellen
durchgelafsen.

Die französische Regierung hak den früheren deutsch«
elsässischen Finanzbeamten Schweißguth  ins Ruhr¬
gebiet gesandt, um Vorbereitungen für die Steuer - und!
Zollbeitreibungen und die Frage der Einführung einer be¬
sonderen Geldwährung zu prüfen.

Tanks und Reitpeitschen
Recklinghausen, 8. Febr . Als gestern abend die Bevölke¬

rung auf dem Marktplatz sich versammelte und >aterländisch«
Lieder sang, rückten französische Panzerkraftwagen gegen diel
Menge an ; französische Infanterie ging mit gefälltem Bajo¬
nett vor. Offiziere - rangen in ein Wirtshaus ein und schlu¬
gen mit Reitpeitschen auf die Gäste los, die sie mit Peitschen¬
hieben auf die Straße verfolgten. Dann zogen die Offizier«
ins Theater , sangen während der Vorstellung das französisch«
Rachelted und trieben die Zuschauer mit Len Reitpeitschen!
aus dem Theater. — Die Ladengeschäfte werden durch di«
Franzosen zwangsweise sämtlich ausverkauft.

Bochum, 8. Febr . Französische und belgische Ingenieurs
verlangten die Achsendrehereides Bochumer Vereins zu be¬
sichtigen̂ was ihnen verweigert wurde. Da man damit rech¬
net, daß sie mit militärischer Gewalt die Besichtigung vor¬
nehmen werden, beschloß das ganze Personal , in diesem Fall
iofort die Arbeit niederzulegen.

*

Einspruch der Presse
Münster i. W-, 8. Febr . Eine Versammlung von Presse¬

vertretern unter dem Vorsitz des Obervrcisidenten Oronowski
erhob Widerspruch gegen die Unterdrückung der Pressefreiheit
durch Zensur und Zeitungsverbote.

Der Papst an kardinal Schulte
Köln, 8. Febr . Der Staatssekretär des Papstes , Kardinal

Gasparri , richtete, wie die „Kölnische Volkszeitung" meldet,
an den Kardinal Schulte ein Antwortschreiben, worin ver¬
sichert wird, daß dem Heiligen Vater die Ereignisse am Rhein
und an der Ruhr tief zu Herzen gehen, und daß der Papst
ln seinem väterlichen Bemühen, den Frieden zu fördern und
das Leid zu lindern, fortgesetzt alles aufbiete, was nur mög¬
lich sei.

Französischer Spion
München, 8. Febr . Hier wurde ein gewisser Lübecks,

angeblich mexikanischer Staatsangehöriger , verhaftet, der sich
seit einiger Zeit durch große Geldausgaben verdächtig ge¬
macht hatte. Er versuchte verschiedentlichgewisse Papiere,
die sich auf das deutsche Militärwesen beziehen, zu erlangen.
Auch an die Nationalsozialisten suchte er als „deutscher Pa¬
triot " heranzukommen, man traute ihm aber nicht, obgleich
er sich in Beiträgen freigebig zeigte. Bei Lübecks wurde
eine hohe Sunime in französischen Franken gefunden.

Das Rote Kreuz in Schweden hat beschlossen, 12 000
Kronen (etwa 120 Millionen Mark ) für das Ruhrgebiet zu
sammeln. - ,

,
Die Franzosen in Baden

Offenburg, 8. Febr . General Michel hat die Be¬
stimmungen über den Verkehr in der Stadt wieder ver¬
schärft. Zwischen 9 Uhr abends und 5 Uhr früh ist jeder
Straßenverkehr verboten, Wirtschaften müssen um 8 Uhr ge¬
schlossen werden mit Ausnahme derjenigen, in denen Franzo¬
sen verkehren. Die Verhandlungen mit den Angestellten und
Gewerkschaften hat der General abgewiesen. Schütten-
wald,  südlich von Offenburg, ist nun auch besetzt worden.
Der Bahn - und Fernverkehr ruht vollständig.

Französische Reiterei hat in Legelhurst,  nordwestlich
von Appenweier, Quartier bezogen. Die Besetzung dehnt sich
also nach Norden und Süden aus.

Mannheim , 8. Febr . Große Aufregung verursachte ge¬
stern früh das Erscheinen von Panzerwagen am Brücken-
aufgang auf der Ludwigshasener Seite . Ein Tank fiel um
und behinderte den Verkehr außerordentlich. Ueber den
Zweck ist nichts bekannt geworden.

Konstanz, 8. Febr . Eine Versammlung von über 2000
Personen erhob im Konzilsaal feierlichen Einspruch
gegen die Besetzung  des Ruhrgebiets und der badi¬
schen Städte.  Münsterpfarrer Geistlicher Rat Dr. Grö¬
ber  hielt eine zündende Ansprache. Er erwähnte all«
Schmach, die seit dem Vertrag von Versailles bis zur Be¬
setzung der badischen Städte auf Deutschland gehäuft wurde.
Der Zusammenbruch des Reichs sei das Ziel der Feinde.
Der Ruhreinfall sei die Frucht der bisherigen Erfüllungs¬
politik. Aber Deutschland werde einig bleiben. Wir müssen



schwören, jeder einzelne, fest zu stehen trotz aller Anfechtung,
Die Rede entfesselte einen Sturm der Begeisterung.

Bern , 8. Febr . Eine Abordnung der Basler Re-
gierung  wurde beim schweizerischen Bundesrat vorstellig
wegen der ernsten Folgen, die aus der Sperrung des Zugs¬
verkehrs in Baden für die Schweiz entstehen. Die Bundes¬
räte Motta und Dr. Haab sagten zu, daß sie unverzüglich in
dieser ernsten aber heiklen Angelegenheit in Paris und Ber¬
lin zugleich Borstellungen erheben werden.

Einspruch gegen den Einfall in Baden
Berlin , 8. Febr . Der deutsche Geschäftsträger hat der

französischenRegierung eine Note übergeben, in der gegen
die Besetzung von Offenburg und Appenweier Einspruch er¬
hoben wird. Es ist richtig, heißt es in der Note, daß unter
der großen Zahl von Eifenbahnzügen, die infolge der fran¬
zösischen kohlensperre von der Reichseisenbahnverwaltung
eingestellt werden mußten, zwei Expreßzüge sich befinden,
deren Auflassung von der französischen Regierung als ein
Verstoß gegen den Vertrag von Versailles ausgelegt werden.
Zeit und Umstände geben dieser deutschen Maßnahme aber
offensichtlich den Charakter einer vorübergehenden Notstands¬
maßnahme . Don einer Vertragsverletzung kann daher keine
Rede sein.

Aber selbst wenn eine formale Verletzung vorläge, müßte
iss als das Zerrbild eines Ariedenszustands bezeichnet wer¬
den, daß die französische Regierung eine Maßnahme von so
«untergeordneter Bedeutung zum Anlaß nimmt, ohne weiteres
shre Truppen in deutsche Städte einmarschierenzu lassen.

Allerdings hat die französische Regierung , um das
schreiende Mißverhältnis zu verdecken, noch weitere angeb-
stche Vertragsverfehlungen heranzuziehen versucht; sie sind von
deutscher Seite eingehend entkräftet worden, ohne daß die
«anzösische Regierung auch nur versucht hätte, die deutsche
Beweisführung zu widerlegen. Sie führt keinen einzigen
Rechtstitel für ihr vermeintliches Sanktionsrecht an, es stehen
sch; also in diesem Fall nicht einmal Scheingründe zu Gebote.
In der Tat handelt es sich um ein Vorgehen reiner Willkür
ftud Gewalt, begangen unter Ausnutzung der Wehrlosigkeit
he» deutschen Volks. Die Reichsregierung erhebt dagegen vor
aller Welt feierlichen Einspruch.

Die Rheinlandlommission hat gleichzeitig die besetzten
badischen Gebiete unter den Machtbereich des Brückenkopfes
kehl gestellt. Aber keine Bestimmung des Rheinlandabkom¬
mens gewährt der Kommission das Recht, das Gebiet ihrer
Zuständigkeit eigenmächtig zu erweitern. Die von ihr aus¬
gesprochene „Billigung" macht die vertragswidrige Maß¬
nahme der französischen Regierung nicht zu vertragsmäßigem
Recht. Vielmehr zeigt dieses Vorgehen erneut, daß die Kom¬
mission sich zum Werkzeug der französischen Politik machen
läßt. Auch gegen diesen Rechtsbruch legt die Reichsregierung
Verwahrung ein.

Wegen der Mitwirkung der betreffenden Mitglieder sind
bei der englischen und belgischen Regierung Vorstellungen er-
bobeu worden.

Württemberg
Stuttgart , 8. Febr . Erhöhung der Rente der

Herzogin Charlotte.  Dem Landtag ist ein Antrag
auf Erhöhung der Rente der früheren Königin Char¬
lotte  zugegangen . Aus Grund des Abkommens vom
29. Nov. 1918 hat der Staat dem König aus Lebenszeit eine
Jahresrente von 200000 Mark, der Königin als Witwe aus
Lebenszeit eine Rente von 100 000 Mark zu zahlen. Außer¬
dem wurde dem König und der Königin das Schloß Beben¬
hausen samt dem zum Krongut gehörigen Mobiliar «aus
Lebenszeit" überlassen. Am 29. Mai v. I . hat der Bevoll¬
mächtigte der Königin ersucht, die Rente mindestens in dem¬
selben Verhältnis , wie dies bei den Pensionen der höherer
Beamten geschehen ist, vom 3. Oktober 1921 an entsprechend
der Geldentwertungen erhöhen. Die Rente ist tatsächlich al«
eine staatsrechtliche Pension anzusehen, daher muß sie ebenst
behandelt werden, wie die Bezüge der Hinterbliebenen staat¬
licher Beamten. Im Haushaltplan 1922 ist deshalb verge-
schlagen, an Stelle der ursprünglichen 100 000 Mark eim
Grundrente von 300 000 Mark zu setzen, wozu ein aus
300 000 Mark zu berechnenderTeuerungszuschuß in der Höh«
der Hälfte des jeweiligen Prozentsatzes der Teuerungszu¬
schläge der Beamten trüen . Das würde ergeben für Oktober
1921 133 750 Mark, November 230 625 Mark , Dezember
408 750 Mark, Januar bis März 1923 je 613 750 Mark . Die
Einkünfte der übrigen Mitglieder des Königshauses kommen
)urch Verfügung der prov. Regierung vom 6. Dezember 191k
n Wegfall. Die spätere Auseinandersetzung hat gezeigt, daß
ehr wertvolle Gegenstände der Einrichtungen in den Schläf¬
ern Privateigentum des Königs oder Hofkammergut sind,
reren Erwerb durch den Staat notwendig oder wünschens¬

wert ist. Dazu gehören zahlreiche Kronleuchter im neuen
Schloß, die beweglichen Sachen und Gemälde in Schloß
Rosenstein und Wilhelm«, sämtliche Marmorgruppen in der
Anlagen , Wandteppiche im Neuen Schloß, der wichtigste Be¬
standteil der Altertümersammlung , des Münz- und Natura¬
lienkabinetts, der Gemäldegalerie usw., während über viel«
andere wertvollen Sachen das Eigentumsrecht noch nickst
entschieden ist.

Stuttgart , 8. Febr . Aus dem Musikleben.  Staats-
kapellmeister Erich Band  hat sich im Hinblick auf seine im¬
mer mehr anwachsenden sonstigen beruflichen Verpflichtun¬
gen veranlaßt gesehen, die Leitung des Vereins für klassische
Kirchenmusik mit Ablauf dieses Vereinsjahrs am 1. März
niederzulegen. Die Stuttgarter Chorvereimgung hört damit
auf zu bestehen, der Lehrergesangverein mit seinem Männer¬
und gemischten Chor bleibt unter Erich Bands Führung.

rtrach, 8. Febr . Der Brandstifter.  Die Annahme,
daß der große Brand in der Spinnerei Kolb  u . Schüle
nur durch vorsätzliche Brandstiftung entstanden sein könne,
hat sich bestätigt. Der in einer Holzwarenfabrik beschäftigt
gewesene Arbeiter Eugen Belz  hat das Feuer gelegt aus
Rache, daß seine beiden Schwestern, die bei Kolb u. Schüle
arbeiteten, mit der Firma in Lohnstreit kamen. Anonyme
Briefe, die Belz selber schrieb, lenkten auf seine Spur . Den
Brand rief er dadurch hervor, daß er eine brennende Ziga¬
rette in das Flachsmagazin warf . Das Feuer hat einen
Schaden von weit über 100 Millionen Mark, nach heutigem
Markstand etwa 250 Millionen verursacht.

Füramoos , OA. Biberach, 8. Febr . Einbruch.  In der !
Nacht vom 3. auf 1. Februar wurde beim Landwirt Georg
Schmid eingebrochen. Dem Dieb fielen 8 Zentner Gerste,
2 Zentner Haber und sonstige Gegenstände von Wert in die
Hände.

Schramberg, 8. Febr . Lebensmitteldieb stahl.
In der Nacht auf 3. Februar wurden aus einem Lagerraum
des Obst- und Gemüsehändlers Alois Armbruster Lebens¬
mittel im Gesamtwert von 774 000 -4t gestohlen. Der Täter
ist noch nicht ermittelt. *

Karlsruhe . 8 Febr . Die Badische Bank gibt soeben eine
)000 Mark-Banknote aus.

Pforzheim, 8. Febr . Die Vereinigungder Brennerei-
best  tze r von Pforzheim, Neuenbürg, Maulbronn und Um¬
gebung hat eine große Spende für das Rhein - und Ruhr-
zebiet  gestiftet. Jedes Mitglied gab zwei Liter Zwetsch¬
genwasser. Das ergab einen Gesamtwert von rund einer
halben Million Mark.

Pfullendorf , 8. Febr . Der letzte Fruchtmarkt  war
einer der größten seit Jahren . Der Handel war sehr lebhaft.

Lahr. 8. Febr . Gestern abend wurden hier zwei junge
Bürschchen im Alter von 14 und 15 Jahren verhaftet, die aus
einer Villa 100 000 Mark stahlen. Das Geld wurde bis aus
einen kleinen Betrag wieder beigebracht.

Kleinlaufenburg, 8. Febr . Wie bestimmt verlautet , soll
die früher Großmannsche Fabrik still gelegt  werden,
nachdem der gesamten Arbeiterschaft bereits gekündigt wor¬
den ist. Diese Maßnahme ist für das Wirtschaftsleben un¬
serer Gegend ein empfindlicher Schlag.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 8. Februar.

In der heutigen 178. Sitzung gab es zum Kapitel 80 des
Finanzetats (Ablösung der Zioilliste) längere und nicht ge¬
rade erquickliche Auseinandersetzungen über die Frage einer
Erhöhung der der Herzogin Charlotte zustehenden Rente.
Während sich die Regierung und die Mehrheit des Finanz¬
ausschusses auf den Standpunkt gestellt hatten, daß die
Rente als eine staatsrechtlichePension anzusehen und dem¬
nach ebenso wie die Beamtengehälter zu erhöhen sei, wurde
dies von kommunistischer und sozialdemokratischerSeite be¬
stritten mit der Begründung , daß das Königshaus durch den
Staatsvertrag endgültig abgefunden sei, und daß es in die
Pflichten der herzoglichen Familien falle, für die Herzogin
Charlotte zu sorgen. Die Abg. Dr. Baur (Ztr .), Dr. Mül¬
berger (Dem.) und Dickes (D.V.) wandten sich ebenso wie
der Abg. Bazille (B.P .) gegen die Auffassung der Linken,
bedauerten den Ton, in dem über diese Taktfrage gesprochen
wurde und Bazille stellte fest, daß jetzt, wo ein haßerfüllter
Feind das deutsche Volk vernichten will, eine Regierungs¬
partei nichts anderes zu tun habe, als Ausführungen zu ma¬
chen, die unsere Feinde nur erfreuen können. Der Antrag aus
Erhöhung der Rente wurde dann gegen dis Stimmen der
Linken angenommen,  ebenso die Entschließung, daß die
Erben des Königs nun ihre vermeintlichen Ansprüche nicht
weiter verfolgen sollen.

Sodann begann die Beratung des Kultetats.  Zu der
Bitte des Abg. Dr. Baur (Ztr .) um Unterstützung des Um¬
baues des Priesterseminars wurde regierungsseitig erklärt,
daß das letzte Wort in dieser Sache noch nicht gesprochen
sei. Ein Zentrumsantrag , die geplante Neuregelung der
Grundgehalte der katholischen und evangelischen Geistlichen
mit tunlichster Beschleunigung durchzuführen, wurde ange¬
nommen. Im übrigen wurden die Kapital 41—47 erledigt,
während es zu Kap. 48 (Universität) wieder eine längere Aus¬
sprache gab, in der die Not der deutschen Wissenschaft betont,
der Dank für die' Studentenhilfe ausgesprochen und der kom¬
munistische Vorwurf zurückgewiesenwurde, daß die studen¬
tische Jugend systematisch zum Klassenkampf gegen die Ar¬
beiter erzogen werWk Morgen Fortsetzung der Beratung.

Aus Stadt und Bezirk.
^ Nagold, 9. Februar 192S.

Konzert . Am nächsten Sonntag den 11. Febr. nachm.
4*/» Uhr wird Klara Weizsäcker aus Cannstatt im Festsaal
deS Seminars Lieder von Händel, Schubert und Cornelius
singen. Kl. Weizsäcker gehört zu den bekanntesten Sängerin¬
nen unseres Lander und verdient eine zahlreiche Zuhörerschaft.
Für Klavier werden Stücke von Bach, Mozart und Schubert
gespielt. Am Flügel K. Schmid.

Die bisherigen Bezirksräte, mit Ausnahme der Stadt
.Stuttgart , gelten als auf eine weitere Wahlzeit gewählt, da
erst ein neues Wahlgesetz ausgearbeitet werden muß.

Die llmlaufsfrist der Gemeindenokgeldscheineist in den
meisten Fällen vom Reichsfinanzministerium vom 5 Februar
auf 5. April 1923 verlängert worden.

Vom Flachsbau. Neuerdings sind einige Flachsröstereien
und Flachs verarbeitende Fabriken dazu übergegangen, die
als Gegenleistung an die Flachsbauer abzuliefernden Fabri¬
kate nach dem Dollarkurs anzurechnen, sodaß der Bauer im
nächsten Kaufmannsladen Leinen- und ähnliche Stoffe bil¬
liger einkaufen kann, als sie ihm von der Industrie ange¬
rechnet werden. In der Methode liegt zum mindesten keine
Ermunterung zum Anbau von Flachs, der wahrlich jetzt
doppelt notwendig wäre, um den Bezug der unerschwinglich
teuren Auslandsstoffe zu ersparen.

Der Zuckerrübenanbau in Gefahr . Die Zuckerrüben
bauenden Landwirte beklagen sich, daß sie von den Fabri¬
ken erst nach langen Fristen bezahlt werden und dass sie da¬
durch, zumal bet der fortschreitenden Geldentwertung , zu so
großem Schobert kommen, daß sie genötigt seien, den Zucker¬
rübenbau aufzugeben und die Felder in Miesen umzuwan¬
deln. Die Zuckerfabriken behaupten, es sei ihnen unmög¬
lich, mehr Abschlagszahlungen auf die Rüben zu machen,
da die Reichszuckerstellemit der Abnahme des Zuckers oft
lange zögere, sodaß in den Fabriken erhebliche Vorräte

Kauft deutsche Ware!

Die neue Verdoppelung der Postgebühren
Am 6. Februar trat in Berlin der Berkehrsbeirak de?

Reichspostverwaltung zur Beratung der vorgeschlageneri
Äeuordnung der Post -, Postscheck-, Telegraphen - und Fern¬
sprechgebühren zusammen. Reichspostminister Stingl
begründete die weitere Erhöhung der Gebühren mit dein
Hinweis, daß die Postverwaltung im 3ahr 1923 einen Fehl¬
betrag von mindestens 489 Milliarden Mark haben werde
Mit der neuen Steigerung sei nach seiner Ansicht wohl bei
Höhepunkt der möglichen Gebührenerhöhung erreicht, dem
der Berkehr sei in einzelnen Zweigen infolge der Berkeue-
rung gegenüber dem Jahr 1920 bereits um die Hälfte zu¬
rückgegangen. Die vorgeschlagenen Gebühren werden einer
Mehrertrag von etwa 3 00 Milliarden Mark
bringen, es verbleibe somit immer noch die Summe von 18t
Milliarden Mark ungedeckt. Wahrscheinlich werde bei
Berkehr aber auf diese Gebührenerhöhung hin weiter ab-
nehmen.

- Der Berkehrsbeirat pflichtete den Ausführungen bei
Ministers im allgemeinen bei. Widerspruch wurde gegen
die äußerst unbeliebte Neueinführung der Pakek-
abholungs gebühr  erhoben und ferner gewünscht, daß
die Gebühr für Fernpostkarten  nicht , wie vorgsschla-
gen, auf 50 sondern auf 30 Mark festgesetzt werde, dann!
den ärmeren Kreisen der Bevölkerung der schriftlich«
Familien - und Geschäftsverkehr nicht gar zu sehr verteueri
oder geradezu abgeschnitten werde.

Bezüglich der genannten Paketgebühr versprach de«
Minister , eine weitere Erhöhung nicht vornehmen zu wollen,
es werde vielmehr geprüft, ob man sie nicht wieder ab¬
schaffen  könne . Die Verminderung der Postkarten¬
gebühr würde einen Ausfall von 7 Milliarden bringen; ei
werde aber doch eine allerdings geringere Ermäßigung der
Postkarkcngebühr befürworten.

Sofern nicht Reichsrat und Verkehrsausschuß des Reichs¬
tags noch Aenderungen vornehmen, werden vom 1. März
1923 an folgende Sätze gelten:

Postkarten: im Ortsverkehr 20 -<l, im Fernverkehr 50 -4l
(30, 40?).

Briefe: im Ortsverkehr bis 20 Gramm 40 -K, über 26
bis 100 Gramm 60 -tl, über 100 bis 250 Gramm 100 -4t.
neu über 250 bis 500 Gramm 120 -4t. — Im Fernver¬
te  h r bis 20 Gramm 100 -4t, über 20 bis 100 Gramm 126
Mark, über 100 bis 250 Gramm 150 -4t, neu über 250 bis
500 Gramm 180 -4t.

Drucksachen: bis 25 Gramm 20 -4t, bis 50 Gramm 40 -4t,
l 's 100 Gramm 60 -4t, bis 250 Gramm 100 -4t, bis 500
l, ramm 120 -4t, über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 150 -4t,
über 1 bis 2 Kilogramm (nur für einzeln versandte, ungeteilte
Druäbände ) 250 -4t. _ .. . .

GeschästsMpiere: bis 2SÖ Gramm 1Ö0°-4t, bis 500 Gramm
120 -4t, bis 1 Kilogramm 150 -4t.

Warenproben : bis 250 Gramm 100 4̂t, bis 500 Gramm
120 °4t. Mischsendungen (zusammengepackte Drucksachen,
Vlindenschriftfendungen, Geschäftspapiere und Warenproben)
bis 250 Gramm 100 -4t, bis 500 Gramm 120 -4t, bis 1 Kilo¬
gramm 150 -4t. Päckchen 200 -4t.

Pakete : Nahzone (75 Klm.) Fernzone
bis 3 Kilogramm 300.— -4t WO.— -4t

über 3 bis 5 Kilogramm 500 .— -4t 1000.— -4t
über 5 bis 8 Kilogramm 600 .— -4t 1200 .— -4t
über 6 bis 7 Kilogramm 700 .— -4t 1400 .— -4t
über 7 bis 8 Kilogramm 800 .— -4t 1600 .— -4t
über 8 bis 9 Kilogramm 900 .— -4t 1890.— -4t

und so fort bis 20 Kilogramm- 2500.— -4t HOVO.— -4t
Zeitungspakete bis 5 Kilogramm 250.— -4t 500.— <4t
Postanweisungen : bis 1000 -4t 60 -4t, über 1000 bis 5000

Mark 90 -4t, über 5000 bis 10 000 -A 120 -4t, über 10 000 bis
20 000 -4t 180 -4t, über 20 000 bis 30 000 -4t 240 -4t, über
30 000 bis 40 000 -4t 300 -4t, über 40 000 bis 50 000 -4t 360
Mark, über 50 000 bis 100 000 -4t 450 -4t.

Anslandsgebühren : Briefe bis 20 Gramm 300 Zt, für jede
weitere 20 Gramm 150 -4t, Postkarten 180 -4t, Drucksachen
für je 50 Gramm 60 -4t, Geschäftspapiere für je 50 Gramm
60 -4t, mindestens 300 -4t, Warenproben für je 50 Gramm
60 -4t, mindestens 120 -4t.

Die Poskfcheckgebühren steigen von 20 -4t für 1000 -4t bis
zu 500 -4t für mehr als 1000 000 -4t (unbeschränkt).

Für Telegramme werden erhoben: im Fernverkehr eine
Grundgebühr von 160 -4t und eine Wortgebühr von 80 -4t;
im Ortsverkehr eine Grundgebühr von 80 -4t und eine Wort¬
gebühr von 40 -4t; für Pressetelegramme eine Grundgebühr
von 80 -tt und eine Wortgebühr von 40 -4t. ,

Bei Fernsprechgebühren bleiben die Jahresgrundgebühren
unverändert . Die Ortsgesprächsgebühren betragen 30 -4t für
jedes Gespräch. Ein Mindestbetrag an Ortsgesprächsgebühren
für jeden Hauptanschluß wird nicht mehr erhoben. Die Fern¬
gesprächsgebühren betragen für ein Gespräch bis 3 Minuten
Dauer bis zu 5 Klm. einschließlich 30 -4t, steigend bis zu
450 -4t bei 50 bis 100 Klm.; für jede angefangenen weiteren
100 Klm. 180 -4t mehr. """

ra»ei», wegen der Zwangsverwaltung nicht in de«
freien Berkehr gebracht werden dürfen, auch die Bezahlung
ziehe sich oft hinaus . Die Reichskagsabgeordneten Röstkhi
Schiele, Hemeter, Thomsen und Gen. haben daher eine Auf
frage an die Reichsregierung gerichtet, was sie zu tun gec
henke, um diese Mißstände zu beseitigen, die zu einer^ernste
sichen Gefährdung der Zuckererzeugung führen könnten.

Deutscher OpserwUle "
ep. In der schweren Lage unseres deutschen Liolkes -dan

uns das Wiedererwachen seines Opferwillens neub Hoffnum
-geben. In einer Zeit- da die Gehälter noch nicht ein Fünft«
der normalen Kaufkraft besitzen und jede et'ntrekende stö
Höhung von den Sprüngen der Teuerung längst überholt ist
-geben ganze Beamtenklassen2, 3 ja 6—10 Prozent ihres EW
kommens für das Ruhropfer . Die Arbeiterschaft leistet trol
der Entbehrungen der letzten Jahre neben Lohnabzügen ein«
freiwillige Mehrarbeit zu Gunsten des Hilfswerkes. Vieh
Arbeitgeber verpflichten sich ungeachtet der herausziehendH
industriellen Krisis mindestens das Vierfache von den Beit
trägen ihrer Angestellten und Arbeiter aufzubringen . AM
ländlichen Kreisen, dis für vielerlei sonstige Liebestätig^
in Anspruch genommen stick», kommen Sammlungen von
bensmitteln für -die Kämpfer an der Ruhr . Eine ganze N«
tion unter her Losung hes Opfersifl den.nMen VasfenuM
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Kampf ziehend — hält diese Gesinnung an und' wird sie 7örr<
igefetzt zur Tat trotz all dem Schweren, was hinter uns und
jn der nächsten Zeit noch vor uns liegt, trotz dem Wien Bei¬
spiel Einzelner, die auch schon wieder aus der neuen Lag«
Gewinn zu ziehen suchen, und wird solchen und andern Aus¬
wüchsen der Selbstsucht kräftig entgegengetreten, dann gehen
wir den zurzeit einzigen Weg- der zur Freiheit und zu gevel
Volksgemeinschaftführt.

Ruhrspende.
Pfrondorf, 7. Febr. Die Arbeiter de- hiesigen Kunst-

steinwerkS haben dem Schulthe-ßenamt durch ihren Vorarbeiter
Rudolf Neun zur Linderung brr »Not der Ruhibeoölkerung
die schöne Summe von 15000 übergeben losten. Besten
Dank den Gebern. Für den gleichen Zwrck wird im Laufe
dieser Woche in hiesiger Gemeinde eine HauSsammlung vor¬
genommen. _

Der Garten im Februar
Wenn der endlose Regen aufhört und der Boden ge¬

nügend abgetrocknet ist, kann im Gemüsegarten  mit
der Zurichtung der Beete für die ersten Aussaaten begonnen
werden. Wer das Land bereits im Herbst gegraben und
gedüngt hat, braucht es nur gründlich abzuharken und in
Beete abzuteilen. Das nochmalige Graben ist überflüssig.
Zu zeitiges Säen ist zu widerraten , weil später eintretende
Fröste die keimende Saat vernichten. Die .Keimung tritt
zhnedies erst ein, wenn der Boden etwas warm ist. Man
jäe wegen der leichteren Bearbeitung alles in Reihen, vor
allem die Wurzelgemüse Möhren , Schwarzwurzel, Peter¬
silienwurzel, Zichorien, Pastinak, ferner Speisezwiebeln,
Spinat , früheste Erbsen und Puffbohnen, Gartenkresse, Feld¬
salat sowie verschiedene Würzkräuter , Fenchel, Dill, Kümmel,
Pimpinella , Kerbel, Lavendel, Salbei Thymian . Wer noch
keine Sämereien gekauft hat, zögere nicht länger . Es ist
zweifellos mit einer weiteren Verteuerung zu rechnen. Man
kaufe nur , was unbedingt notwendig ist. Die teueren Preise
könnten manche Gartenbesitzer veranlassen, selbst Samenbau
zu treiben. Das Ergebnis wird ihm bald die weiteren Ver¬
suche verleiden. Nach zweimaliger Aussaat eigener Ernte
wird er gern wieder Samen kaufen. Der Samenbau ist
keine Kultur für den Kleingärtner . Cr kann ihn höchstens
auf Hülsenfrüchte und einige Gewürzkräuter beschränken.

Im Obstgarten  kann das Beschneiden und das
Pflanzen junger Bäume und Beerensträucher geschehen. Es
ist besser, diese Arbeit jetzt auszuführen als später, weil die
Feuchtigkeit die Wurzelbildung begünstigt. »Auch die Dün¬
gung muß jetzt beendet werden. Die Bekämpfung der Blatt-
und Schildläuse und Blutlaus ist durch Bespritzung mit 10-
prozentiger Obstbaumkarbolineumlösung vorzunehmen. »Wo
Meltau im vorigen Jahr aufgetreten ist, wird inan besser
mit Solba -rlösung spritzen. Die im Januar unerledigten Ar¬
beiten müssen sobald als möglich beendigt werden.

Im Ziergarten  lüften wir bei mildem Wetter die
Schntzd-ecken an den frostempfindlichenGewächsen und legen
sie bei Kälte wieder auf. Das Düngen des Rasens wird
beendet. Vorgesehene Neuonlagen und Verbesserungen sind
zu machen, solange das »Wetter derartige Arbeiten zuläßt.
Die sieberwinterungsräu -nze für Topfpflanzen  sind
nach Bedarf zu lüften. Wer Stauden und Sommerblumen
aussäen will, legt Ende des Monats halbwarme Mistbeet¬
kästen an. Die Erde zum Verpflanzen von Topfgewächsen
ist vorzubereiten. Alle Arbeiten, die jetzt ausführbar sind,
sollten nicht für später verschoben werden, denn der nächste
Monat ist der arbeitsreichste im Garten.

Allerlei
Dom Friedenspreis - Beim norwegischen Nobelpreis-Aus¬

schuß ist der Vorschlag eingebracht worden, den diesjährigen
Friedenspreis an Fraulein Elsa Brändström  zu geben.
Frl . Brändström hat u. a. auch das Bad Marimborn-
Schmeckwitz bei Kamenz ihrem Liebeswerk dienstbar gemacht
und Tausenden deutscher Kriegsgefangener aus »Rußland und
Sibirien Rettung gebracht. ^

Ein Erdbeben wurde am Dienstag nachmittag gegen halb
fünf Uhr angezeigt. Entfernung 1150 bis 1200 Kilometer
(Balkan?).

Erdbeben. Der südliche Teil des Stillen Weltmeers ist
von großen Erderschütterungen heimgesucht worden. Gegen
die Hawaiischen Inseln trieb eine ungeheure Sturzwelle an,
die großen Schaden, besonders in der Hauptstadt Honolulu,
anrichtete. . ,.

Die Einäscherungsgebühr wird in den Berliner Leichen¬
verbrennungshallen vom 26. Februar an auf 50 000 Mark
erhöht.

Briefmarkenfälscher. Jn Leipzig ist ein angeblicher arme¬
nischer „Fürst " Melak Paschaian  verhaftet morden, der
ein Hauptagent einer weitverzweigten Briefmarkenfälscher¬
bande ist. Den Fälschungen war man in Wien auf die Spur
gekommen, wo ein gewisser Michael Fertig  und der an¬
gebliche Student »Roman St erb lisch 20 Kilogramm ge¬
fälschter Briefmarken aus Lager hatte. Bei den Fälschungen
handelt es sich um Marken russischer »Republiken und von
Staaten , die es gar nicht gibt. Die Betrüger hatten bereits
für Millionen Mark ihrer Fälschungen abgesetzt. Briefmar¬
kenliebhaber seien gewarnt.

Verhafteter Polizeidirekkor. Der frühere Polizeidirektor
von Braunschweig, Tappe, der seit 1919 in Vechelde unter
der Firma Tappe u. Schmidt eine Geldgießerei betrieb,
wurde von der Braunschweiger Kriminalpolizei in dem
Augenblick verhaftet, als man ihn mit seinem Teilhaber beim
Einschmelzen von gestohlenem Telegraphendraht überraschte.
Tappe war von Beruf Dreher und wurde in Hannover
1918 von dem damaligen Braunschweiger Landespräsidenten
August Merges zum Polizeidirektor ernannt , im Oktober
1919 aber infolge der Mißwirtschaft im Polizeiwesen wieder
seiner Amtes entsetzt.

Der Wassereinbruch in den Schächten bei Beuchen hat
Men in die Milliarden gehenden Schaden angerichtet. 4000
Arbeiter sind beschäftigungslos.

2 Millionen Geldstrafe. Der Direktor des Romeo-Nep-
sim-Schuhhauses in München. Simon Rotenberg , wurde

wegen wucherischer Zurückhaltung und Preistreiberei zu
10 Monaten und 2 Millionen Mark Geldschafe verurteilt.
Der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs wurde
ihm untersagt. Die beschlagnahmten Schuhwaren wurden
größtenteils eingezogen.

Teure Jagd . Die Jagd der Feldmark von Eisleben
(Proo . Sachsen) ist von dem Bahnarbeiter Reinhold Bein-
roth um 6 Millionen Mark ersteigert worden.

Gegen die Perversitäten des Herrn Hirschfeld. Der Ber¬
liner Arzt Dr. Magnus Hirschfeld, der für gewisse Entartun¬
gen des Geschlechtslebens eintritt , ist mit seiner Weisheit in
Wien übel angekommen. In einem Vortrag , dem etwa 3000
M -.nschen anwohnten, wurden gegen Hirschfeld Stinkbomben
geworfen und blinde Schüsse knallren. Hirschfeld flüchtete aus
dem Saal , in dem sich eine große Schlägerei für und wider
entwickelte. Zahlreiche Personen wurden blutig geschlagen
und mußten weggetragen werden.

«Seländesturz am Davoser See. Am Mittwoch früh 5 Uhr
ist am nördlichen Ende des Davoser Sees , dessen Wasser¬
epistel wegen Umwandlung des Sees in ein Stauwerk für eir
Kraftwerk bereits um 12 Meter gesenkt worden ist, eine Ge¬
ländemasse von schätzungsweise 150 000 Kubikmeter mitsanu
einem darauf befindlichen Stall in den See gestürzt. Die ge¬
waltige Sturzwelle hat die dicke Eisdecke auf dem ganzer
See in Stücke zerschlagen. Das am Südende des Sees aw
1er Wasseroberfläche gelegene Pumpwerk ist in die Tiefe ge¬
sunken. Einer der darin befindlichen Maschinisten wurde vor
den Wellen verschlungen.

Die Hundesteuer in Berlin wird von 12s auf 1000 Mk
im Monat erhöht. Der Jahresertrag wird auf 80 Millioner
Mark geschätzt. Trotz der verschiedenen Steuererhöhunger
hat sich die Zahl der zur Steuer angemeldeten Hunde iw
letzten Jahr von 135 000 auf 171 000 erhöht. 6600 Hund«,
sind eingefangen worden, die keine Marke trugen, also nichi
versteuert waren.

Der Wartburg -Gasihof bei Eisenach wird am 1. »April
von dem bekannten Gasthoffachmann Kurt Elschner, derzeit
Besitzer des Hotels „Excelsior" in Berlin , übernommen.

Hochwasser. Aus Mitteldeutschland und vielen Teilen
Süddeutschlands wird Hochwassergefahr gemeldet. Jn Dres-
den ist die Elbe bis zur bekannten Brühlschen Terrasse ge-
«tieaen.

Neue Na chr rchten
Abschaffung der Volksgerichke

München, 8. Febr . Im bayerischen Landtagsau  s>
schuß  teilte Iustizminister Gürtler  mit , daß die neue
Schöffengerichtsordnung noch in diesem Jahr Gesetz werden
soll, und daß damit die bayerischen Volksgerichte aufgehoben
werden. Mit dem Staatsgerichtshof zum Schutz der deut¬
schen Republik habe man die Erfahrung gemacht, daß ein
großer Teil der an den Staatsgerichtshof kommenden An¬
zeigen auf andere Beweggründe zurückzuführen seien, als
auf die Sorge für den Bestand der Republik. Die Praxis
des Staatsgerichtshofes gehe dahin, sich mit Kleinigkeiten
nicht zu befassen. Hinsichtlich der national -sozialistischen
Sturmtrupps und des jüngsten Auftretens Hitlers werde ge¬
prüft , inwieweit Strafgesetze verletzt wurden. Man werde
sich aber bei dieser Prüfung freihalten von Uebertreibungen.
Weiter soll geprüft werden, ob der frühere Polizeiprsident
Pühner eine strafbare Handlung dadurch begangen habe, daß
er dem Kapitänleutnant Ehrhard einen sog. Deckpaß aus¬
stellte.

Wittelsbacher Ausgleichsfonds
München, 8. Febr . Dem bayer. Landtag ist nunmehr vom

Finanzministerium eine Gesetzesvorlage über Bildung eines
Grundstocks („Wittelsbacher Ausgleichsfonds") zugegangen,
der zur vermögensrechtlichenAuseinandersetzung mit dem
Königshaus dienen soll. Nach dem Entwurf sollen die Wit¬
telsbacher auf alle Ansprückje an die früher zum Hausfidei-
kommiß gehörenden beweglichen und unbeweglichen Sachen»
soweit nicht im Vertrag Ausnahmen vorgesehen sind, ver¬
nichten. Die Annahme des Gesetzes durch die bürgerliche
Mehrheit ist gesichert.

Einweihung der Münchner Garnisonkirche
München, 8. Febr. Unter großer Feierlichkeit würde

die neu erbaute Garnisonkirche eingeweihk. Eine Ehren¬
kompagnie der Reichswehr empfing den Erzbischof Kardi¬
nal Dr. Faulhaber  mit dem Präsenkiermarsch. In der
Weihepredigt bezeichnet- der Kardinal den Dienst in der
Reichswehr als Gottesdienst für die Ruhe des Staats und
die Sicherung - er öffentlichen Ordnung.

Plänkelei im Orient
London, 8. Febr . Der Vertreter der türkischen Regierung

in Angora , Aduan Bey, hat Len Oberkommissaren der Ver¬
bündeten in Konstantinopel auf Befehl seiner Regierung in
Form eines 24stündigen Ultimatums .die Forderung über¬
reicht, alle über 1000 Tonnen großen Kriegsschiffe aus dem
Hafen von Smyrna zu entfernen, widrigenfalls die türkischen
Batterien das Feuer  auf sie eröffnen werden. Der fran¬
zösische Konsul veranlagte die Einschiffung der französischen
Kolonie. (Jn dem Häfen liegen nach englischer Darstellung
ein englischer und ein französischer Kreuzer, verschiedene Tor¬
pedobootszerstörer und „Handelsschiffe" der »Verbündeten.)
Nach dem Eintreffen der Meldung in London und Paris ver¬
ständigen sich die britische und die französische Regierung
über die Antwort , die laut Havas die türkische Forderung
ablehnt  und erklärt, die Schiffe der Verbündeten werden
sich verteidigen, wenn sie beschossen werdest sollten.

Sonstsnkinoxel, 8. Febr . Die Nachricht vom Abbruch der
Friedenskonferenz hat in der Türkei sehr verstimmt. Die
türkischen Blätter veröffentlichen bittere Artikel gegen Eng¬
land und Frankreich.

Nachdem vor einiger Zeit in Konstantinopel zwei eng¬
lische Soldaten ermordet worden waren , ist vorgestern ein
neuer Anschlag auf einen Engländer verübt worden. Di«
Bewohner des Stadtteils sind vom britischen Oberkommissar
mit schweren Geldbußen belegt worden.

Das Parlament unker dem «Schutz der Bajonette"
Rom. 8. Febr . Die Eröffnung des Parlaments sank

gestern stakt. Eine starke Abteilung der Fäszistenpollzelj
die überall im Haus und vor dem Parlament verteilt ist, Hai
- " -»r ."^ Edienst' übernommen, eine ernstliche Opposition
A ? ?̂.̂ Eent ist daher ausgeschlossen. Mehrere hundert
Sozialisten wurden verhaftet, die einen von Moskau stam¬
menden Aufruf verbreiteten.

Französische Tollheit
Paris , 8. Febr . Das Außenministerium macht aus dÜ

Anfragen der Zeitungen bekannt, die Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers Enno  im Ruhrgebiet sei weder dem MilitSv-
kommando noch der französischen Regierung gemeldet wor¬
den. Für die deutschen Minister bestehen die gleichen Be-
stimmungen in bezug auf das Ruhrgebiet. wie sie im Rhein¬
land von der Rheinlandkommission festgesetzt wurden. D«
Eintritt sei daher den Ministern zwar nicht verboten, ab«
sie seien gezwungen, sich den Bestimmungen zu unterwerfe».
Es seien infolge der geheimen Versuche Cunos Maßnahme»
getroffen, daß solche Zwischenfälle sich nicht wiederhole»^
widrigenfalls Sanktionen ergriffen werden.

Handels Nachrichten
Dollarkurs vom 8. Februar 33 984.70 (37 248 .40).
Me schwebend« «Schuld ist im letzten Januardrittel um MO Ml?

2081 Milliarden gestiegen.
Berlin , 8. Febr . Auf der Reichsbahn  werden erhöht

zum 15. Februar 1923 die Gütertarife um 100 Prozent , zum 20.
Februar 1923 die Tiertarise um 60 Prozent und zum 1. März
1923 um 100 Prozent.

Deutschlands Außenhandel . 3m Monat Dezember 1922 ging dl«
Einfuhr  nach Deutschland der Menge  nach auf 43.2 Millio¬
nen Doppelzentner zurück gegen 45.5 Millionen Dztr . Roverw-
ber, die Ausfuhr  stieg von 15.5 Mill . Dz . (Nov .) auf 17.6 Milk,
Doppelzentner . Der Rückgang der Einfuhr erstreckte sich vor allem
auf Weizen , Roggen , Kartoffeln , Zucker, Kakaobohnen , Fleisch.
Fische und Kohlen , sowie Baumwollgewebe . Bei Salz und Bier.
Bau - und Nutzholz , Oelkuchen und Fertigwaren ist die Ausfuhr
erheblich gestiegen . Dem Wert nach dürfte daS AußenhandelS-
ergebniS dem des November wegen der weiteren Geldentwertung
kein verändertes Bild zeigen . — Das Gesamtergebnis für das
ganze 3ahr 1922 stellt sich der Menge  nach auf 458.7 Millionen
Doppelzentner Einfuhr und 215.6 Mill . Doppelzentner Ausfuhr.
Ein Vergleich mit den entsprechenden Zahlen von 1913 und Lew
damaligen unversehrten Wirtschaftsgebiet (Einfuhr 728.3 Mill . Dz.,
Ausfuhr 737 .1 Mill . Dz .), zeigt , daß der Menge nach die Ein¬
fuhr  auf 63 v. H., die Ausfuhr auf 29 v. H. der Vorkriegshöh«
zurückgegangen ist. Läßt man die Steinkohle 1913 wie 1922 in Ein-
und Ausfuhr außer Betracht , so ergibt sich, daß die Einfuhr gegen
1913 um 47 v. H., die Ausfuhr um 58 v. H. zurllckgegangen ist
Zu beachten ist, daß die Ausfuhrzahlen nicht die Lieferungen
auf Grund des Friedensverlrages umfasten. Bezüglich der
Wertverhältnisses  im Jahr 1921 bis einschließlich Novem
der sei daran erinnert , daß die ersten elf Monate eine Mehreinfuhi
gegenüber der Ausfuhr im Wert von 2 Milliarden Goldmart

Karlsruher Produktenbörse vom Febr . Die heutige Pro«
duktenbörse war außerordentlich stark besucht. Wesentlich dazi
beigetragen hat wohl die erstmalige Anwesenheit des Wein - unl
Spirituosenhandels . Die Stimmung litt unter der augenblickliche,
politischen Ilngeklärtheit . Sowohl Verkäufer , als auch Käufe,
gehen nur mit großer Vorsicht an die Geschäfte heran . Als Preis-
wurden genannt : Weizen 135 000—140000 -4t für den Doppelztr.
Roggen 115—120 000, Gerste 110—120 000 , Kleie 75—85 000
Weizenmehl zweiter Hand 215—240 000 , Roggenmehl 200 000 bi«
210 000 -4t, Faßwein 900—1100 -4t für das Liter ohne Steuer
Flaschenwein 1500—5000 -4t ohne Steuer , Glas und Ausstattung
Kirschwasser 50proz. 6000 —7000 -4t, Zroetschgenwasser 50 proz
34 000 -4t das Liker. '

Mannheimer Produktenbörse , 8. Febr . Die Börse verkehrt«
in stetiger Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfre
Mannheim : Weizen 142 000 , Roggen 120 000 , Gerste 110—118000
inländ . Hafer 80—100 000, Wiesenheu 43— 46 000 , Luzerne Klee-
Heu 50—52 000, Preßstroh 41—43 000, gebund. Stroh 38 000 bU
40 000, Kleie 65 000 Mark.

Kemplener Bulker - und Käsebörse: Butter 3272, Meichkäs«
1370, Rundkäse 2019

Markte
Mannheimer Kleinviehmarkl , 8 . Febr . Zum Kle'nviehmark!

waren zugetrieben : 64 Kälber, 54 Schweine und 341 Ferkel um
Läufer . Bezahlt wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht : Kälbei
200—240 000, Schweine 275—300 000 , Sauen 270—280 000, Ferk«
und Läufer für das Stück 60—150 000 Mark.

Stuttgarter Schlachlviehmarkt vom 8. Februar . Zukrieb: 11^
Ochsen, 41 Bullen , 254 Jungbullen , 327 Jungrinder , 354 Kühe, 551
Kälber, 822 Schweine , 51 Schafe , 1 Ziege . Alles wurde verkauft
Verlauf des Marktes : lebhaft . Aus 1 Ztr. Lebendgewicht wmd«
erzielt (in 1000 -4t): Ochsen 1. Sorte 180- 190, 2. 130—170, Bulle,
1. Sorte 155—170, 2. 130- 150, Jungrinder 1. Sorte 180—190
2. 155—170, 3. 130 - 150, Kühe 1. Sorte 130—145, 2. 102—125
3. 70—90, Kälber 1. Sorte 95—200, 2. 175—185, 3. 150- 170
Schweine 1. Sorte 280—300, 2. 265—275, 3. 230—260.

Viehmarkt Weilderstadt , 6. Febr . Die heutige Zufuhr besinnt
aus 84 tzlück Milchschweinen . Bezahlt wurden für 1. Sort,
100 000 -4t, 2. Sorte 90 000 -4t das Stück , 3. Sorte fand keim
Abnehmer . Infolge der starken Zufuhr und wenigen Kauflustige,
war wiederum das Geschäft gedrückt. Handel leblos , Preis,
weichend.

Oberndorf , 8. Febr . Auf dem letzten Viehmarkk  verlangt,
ein Bauer für ein Stück Vieh 50 Dollar , i>. h. 210 Goldmork
Jungvieh stand im Preise von 320 000—450 000 -4t, stärkeres in
Preise von 600 000 bis 800 000 -4t. Ein Stier , zirka 8 Zentner
wurde zu 880 000 -4t abgegeben , andere wurden mit 1.2 Millionei
Mark gehandelt und bezahlt, ein zweijähriger mit 1 Million Mk.
Jungvieh wurde mit 100 000 —130000 -4t der Zentner gehandell
Trächtige Kalbinnen wurden angeboten zu 1,8 und 2 Millionei
Mark , eine Kuh gehandelt zu 1.2 Millionen Mark , ein Ochse zi
3 Millionen Mark . Auf dem Schweinemarkk wurde das Paar
Milchschweine zu 170 000—180 000 -4t angekauft , für besonders
starke (Läufer) wurden 120 000 -4t gefordert.

Arach, 8. Febr . F ru cht s chr an n e. Zufuhr : Dinkel 35,8 Ztr.
Gerste 76.76 Ztr ., Haber 194.24 Ztr ., Weizen 12.64 Ztr ., Rogge,
22 .59 Ztr. Preis pro Zentner Dinkel 28 000 bis 35 000 -4t, Gerst«
28 000 bis 34 000 -4t, Haber 18000 bis 26 000 -4t. Weizen 28 000
bis 38 000 -4t. Roggen 38 000— 42 000 -4t.

Wetterbericht
Der Lufkwlrbel gehl in der Hauptsache nördlich vorüber , ob8

eine starke Störung ist auch nach Süddeukschland vorgedrunge^
unker deren Einfluß am Samstag und Sonntag vielfach trübes!
naßkaltes Wetter zu erwarten ist.
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Der Bravo.
71j Line veneiianlsch« Begebenheit von Froimorr Loop« .

(Sorisrtzuog.)

„Du lebst hier ganz nach deiner Bequemlichkeit, Gelso¬
mina ", schrie Annina , indem sie heretnirm und sich, als wäre
sie müde, auf einen Stuhl hinwarf. . Deine Mutter ist besser
und du bist in Wahrheit Herrin im Haufe."

„Ich wollte, ich wäre e» nicht, Annina, denn ich bin für
dieser Amt bet diesem Leiden noch s>hr jung."

„Gr ist nicht so unerträglich, Gessina, mit siebzehn Iah >
ren im Hause zu gebieten. Das Befehlen ist süß, das Ge¬
horchen ärgerlich."

„Ich habe keins von beiden so gefunden, und ich gebe
das erste mit Freuden ans, so wie meine arme Mutter wie¬
der im Stande ist, ihrer Haushaltung vorzustehen."

„Dar ist schön, Gessina, und macht den guten Pater
Beichtiger Ehre. Aber das Befehlen ist dem Weibe doch
etwa» wert und die Freiheit ebenso. Du warst gestern nicht
auf dem Platz unter den Masken ?"

„Ich mache selten die Mummerei mit und konnte meine
Mutter nicht verlassen."

„DaS heißt, du wärest wohl gern dabet gewesen. Du
hast gute Ursache, dtr's leid sein zu lasten, denn eine schönere
Trauung mit dem Meere und eine bravere Regatta hat
Venedig nicht gesehen, feit du auf der Welt bist. Aber der
erstenn konntest du ja aus dem F nster zusehen?"

„Ich sah die StaatSgaleere nach dem Lido streichen und
die Menge Patrizier auf dem Verdeck; doch sonst wenig."

„WaS tut'S. Du sollst eine richtige Vorstellung von dem
Fest bekommen, als wäist du selbst der Doge gewesen."

„Ach, das erinnere ich mich oft gesehen zu haben, denn
derselbe Prunk ist ja alle Jahre ."

„Du hast Recht; aber Venedig war nie Zeuge einer so
schönen Rrgatta ! Du weist, die erste Wettfahrt ist immer
mit Gondeln von vielen Rudern , von den besten Schiffern
auf den Kanälen regiert. Luigi war dabet. Du kennst Lutgi ?"

„Ich kenne kaum einen in Venedig, Annina . weil meine
Mutter so lange schon krank ist; dies und meines VaterS
unglücklicher Dienst hält mich zu Hause, wenn andere auf
den Kanälen sind."

„Wahr . Du bist nicht in der Lage, Bekanntschaften zu
machen. Aber Luigi steht keinem Gondolier an Geschicklich¬
keit und Namen nach und er ist der lustigste Kerl unter
denen, die den Fuß auf dem Lido haben."

„So war er denn bei dem großen Wettrennen der erste?"
„Es hätte ihm gebührt, doch einiges Unglück beim Wen¬

den machte ihn zum zweiten. ES war wahrhaftig der Mühe
wert, die vielen stattlichen Sch ffer zu sehen, wie sie um die
Ehre kämpften. Ich wollte, du hättest eS sehen können, Kind."

„Ich hätte nicht gern einen Freund den kürzeren ziehen
sehen!"

„Man muß da« Glück nehmen, wie eS kommt. Aber
das merkwürdigste Schauspiel vom ganzen Tage war, einen
armen Fischer namen» Anio»w mit kahlem Kopf und nackten
Beinen zu sehen, einen Mai n von siebzig Iah en, und einem
Boot nicht b,sser als dar , womit ich den Wein nach dem
Lido bringe, der machte die zweite Fahrt mit und gewann
den Preis ."

„Große Nebenbuhler konnte er doch nicht haben."
„Die besten von Bern big; obgleich Luigi, der bei der

ersten Fahrt war, nicht bet der Lwetzin mit sein konnte. ES
heißt auch," fuhr Annina fonMiLesti sie sich mit gewohnter
Vorsicht Umsatz, daß einer, Veit man in Venedig kaum ne, nen
darf, die Keckheit hatte, maskiert die Regatta mtizumachen;
und doch gewann derFisckerk' Hast du von J .copo gehört?"

„Der Name ist beka>nr."
„Er tlä t̂ ihn gegenwärtig nur einer in Venedig. —

Alle meinen den einen, wenn sie Jacopo sagen."
„Ich habe von einem Ung' h- .er diese» Namen» gehört.

Sicher hat der eS nicht gewagt, sich bei einer solchen Fest«
unter den Edeln zu zeigen!"

„Gessina, wir leben in einem unbegreiflichen Lande.
Dieser Mensch stolziert auf der Piazza einher, mit einem

Tritt , wie der Doge, ganz nach seinem Wohlgefallen; nie¬
mand sagt ihm ein Wörtchen. Ich habe ihn am Mittage
sich an den StegeSmast und an die Säule San Teodora'»
lehnen sehen, mit stolzer Gebärde, als sei er dahin beordert,
um einen Sieg der Republik zu feiern!

„Vielleicht ist er im Besitz eine» fürchterlichen Geheim¬
nisse», wo sie sein AuSplaudern fürchten?"

„Du kennst Venedig wenig, Kind! Ein Geheimnis von
solcher Art ist für sich selbst schon ein HtnlichtungSbefehl.
ES ist eben so gefährlich, zu viel zu wissen, als zu wenig,
wenn man'S mit Et . Markus zu tun hat. Aber es heißt,
Jacopo sei dort gewesen, habe Angesicht gegen Angesicht vor
dem Dogen gestanden und die Senatoren erschreckt wie ein
ungeiufene» Gespenst, daS aus den Giüfien ihrer Vorfahren
steigt. DaS ist aber nicht Alle»; als ich diesen Morgen Über
die Lagunen fuhr, sah ich, wie man den Leichnam eine»
jungen Kavaliers aus dem Wasser zog und die dabet standen
sagten, er habe das Merkmal seiner TodeShand an sich."

Die furchtsame Gelsomina schauderte zusammen.
„Die da regieren", sagte sie, „haben die Nachlässigkeit

vor Gott zu verantworten , wenn sie den Elenden frei herum¬
gehen lasten."
-- „Der hochgebenedeite Sankt Markus bewahre seine Kin¬

der ! E« heißt, eS seien viele Sünden dieser Art zu büßen
— aber gesehen Hab ich den Leichnam mit meinen eignen
Augen, al» ich diesen Morgen die Kanäle betrat."

„Und schliefst du am Lido, daß du so früh draußen
warst ?"

„Am Lido — ja — nein — ich schlief nicht, — doch du
weißt, daß mein Vater bet diesen Lustbarkeiten einen unruhi-
g-n Tag hatte, und ich bin nicht Herrin im Hause wie du,
Gessina, daß ich nach meinem Gutdünken schalte. Doch ich
verweile mich hier mit Plaudern , indes die Wirtschaft zu
Hau» auf mtch wartet . Hast du dar Päckchen, Kind, da» ich
Ür bei meinem letzten Betuch aufzuheben gab ?"

„Hier ist eS", erwiderte Gelsomina, indem sie eine Schub¬
lade öffnete und ihrer Base ein kleiner fest zugebundene»
Päckchen gab. da», ihr unbekannt, einige verbotene Art'kel
enthielt, und welche» die andere in ihrer unermüdlichen Ge¬
schäftigkeit, eine zettlang zu verbergen genötigt war. „Ich
wollte dir eS zuschtcksn." (Forts, folgt).

Handwerkskammerwahlen.
Die Wahlen zur Handwerkskammer haben letzt¬

mals im Jahre 1920 stattgesunden. Gemäß § I03e
der ReichSgeweibeordnung hat in diesem Jahre die
im Jahre 1915 gewählte Hälfte der Mitglieder auS-
zuschetden und eS sind die Neuwahlen zum Ersatz
dieser ausscheidenden Mitglieder der Handwerkskam¬
mern u. der auSschetdenden Ersatzmänner etnzuleiten.

Der OberamtSbezirk Nagold gehört zum Hand-
weikSkammerbeztrk Reutlingen , wte auch d>e Over¬
ämter ; Balingen , Crlw , Freudenstadt, Hsrrenberg,
Horb, Neuenbürg, Nürtingen . Oberndorf, R -utltngen,
Roitenburg , Roitweil , Spaichtngen, Sulz , Tübingen,
Tuttlingen und Urach.

ES ergeht an die in 8 103a Abs. 3 der RetchS-
gewerbeordnung und 8 1 oer Wahlordnung für die
HrndwerkSkainmernvom 31. Oktober 1899 (Reg. Bl.
1899S 787) bezeichneten gewerblichen Vereinigungen
(Han ower kerinnungen, Handwerke, fachgen off-nlchaf-

ten und Handweikeifachvereine, gemischte reine Hand
werkerveleine, d. h. Vereinigungen von Angehörigen
ve>schtedener, nicht verwandter Handwerke, Gewerbe'
vereine und sonstige nicht auf Handwerker beschiä' kte,
gem'sch'e gewerbliche Vereinigungen) welche im Ober
amts bezirk ihre» Sitz bob-"-, die Aufjoidermg, sich
bi» spätestens IS März 1923 unier Fühlung deS
Nachweise« der gesitzlichei Vo-auSsitzungender Wahl
derechtiguna und unter Nach neiS der der Vereint
gung angehörenden Handwerker, zur Beteiligung
an der Wahl für die Handwerkskammer beim Ober¬
amt anz imelden.

Anmelvungen, welche «ach dem 15. M8 z 1923
erfolgen, können bei dieser Wahl nicht berücksichtigt
werden.

Der Nachweis der einer Vereinigung ungehö¬
rigen Handwerker ist durch Voilegung von Mtl-
gltederoerze'chnisten nach folgendem Must -r

Lfde.
Nr. Zuname Vorname

Wohnort
der

Mitglieder

Stand
oder

Gewerbe

W -nn der Betref
sende nicht als
selbständiger

Handwerker anzu
sehen ist, ist die«
hier zu bemerken.

keküct der betr Hand
oerker mehreren wühl
verechttgten Vereint

gungen an?
Wenn ja, weichen?

.Bemerkungen

r. L. s. s. « 7. I ».

zu erbringen. In den betreffenden Rubriken sind
diejenigen Mitglieder kenntlich zu machen, die nicht
als selbständig- Handwerker anzusehen, oder die
nach 8 2 der Wahlordnung (Reg.Bl 1899 S . 788)
als Angehörige weiterer wahlberechtigter Vereini¬
gungen mehrfach stimmberechtigtsind.

Diejenigen Vereinigungen bedürfen der Anmel¬
dung nicht, welche schon bei der letzten Wahl al»
wahlberechtigt anerkannt worden sind. Sie erhalten
von hier aut eine besondere Aufforderung.

Von den Vereinigungen, (Innungen , Fachver
bände usw.) und Abteilungen solcher (8 1 Sbs. 5
der Wahlordnung ), die sich auf mehrere OberamiS-
bezirke eine» Kammerbezirk» erstrecken, sind die Mit¬
glieder nach Oberamtsbezirken und innerhalb dieser,
nach Gemeinden je auf besonderem Blatt getrennt,

aufzufüh en. Die Einreichung aller einen Kammer-
beztrk umkaff-nven Listen dieser Vereinigungen hat
bet dem Oberamt de« S 'tzeS der Bereinigung bezw.
BereinigungSabteilung zu erfolgen. Auch diese An¬
meldungen müssen bi« späiestenS 15 März 1923
erfolgen und haben den allgemeinenAnforderungen
zu entsprechen, (stehe oben Absatz 5)

Gewe«bliche Veieintgungen , die lediglich die Er¬
langung besonderer Durchschnittspreise sür Waren
oder Leistungen oder eine gleichmäß ge Verteilung
von im VerdtngungSweg vergebenen A>beiten be
zwecken(Tartfveretne usw ) können nicht alS wahl¬
berechtigt anerkannt werden.

Nagold, den 8 Februar 1923.
349 Oberamt : Münz.

MarktD rbot! >
Wegen AuSbruchS der Maul - und Klauenseuche

in Böblinoen ist der Viehmarkl in Herrenberg am
IS. ds. Mts. verdate« worden.

A,«b werden bi« auf Wettere» die «öchentli»
che» Tchweinemärkte in der Stadt Herrenberg
nicht mehr abgehalten.

Nagold, den 8. Februar 1923.
348 Oberamt : Münz.

Wer nicht zum
„Deutschen Volksopfer " gibt,

unterstützt Poineare!
Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

»W- Xsuke "MS
Lumpe« das Kilogr. ISO Mark
wollgestrickte » 500 „
Knoche« „ 80 „

alte Schuhe, alt Eisen und Metalle zu de»
Tagespreisen. 342

Adolf Morlock, Nagold.

^ HrsanMer!
in verschiedenen Preislagen^
sind wieder eingetroffen bei k

G. w . Zaiser ^
Buchhandlung Nagold. ^

Aoisiliil-Lcttiii.
344 Ab heute

Zlllkttllbgllbt.
Nagold. 347

>

Freitag abend8 IS
Sonntag2.30, 4 30,8.16Ser
Hllchril-Llird.
Abenteurer-Drama in

5 Akten.

Lustspiel
in 2 Akten.

Samstag
keim VttßtlW

Ein fleißiger, braves

für sofort gefacht.
Höchster Lohn und gute
Behandlung. 248

Frau G . wörtz,
Psorzheim,

Zeirennerstr . 22.
Habe ca. 20—25 Ztr.

Heu und
Gehmd

gegen Höchstangedot zu
verkanten. 345

Andreas Haselmaier
Oberschwandors.

Am Samstag , de« 10. Febr .» abends 8 Uhr
verkaufen wir >n ven Anlagen deS BeztlkSkranken-
hauseS etn Quantum 337

StMholzv.Mulreisig.
VeMskraukellhau§.Verlva!tuug . .

Durch Beschluß des Hekammeuoereius
Nagold wurde infolge großer Teuerung und Geld¬
entwertung die Bergiitung sür Hebammeudienste
rückwirkend vom is. Tau. 1S23 an auf 8000MK.
festgesetzt_ 3SS

Gebetbücher
bei 6 . vv. NsLolll.

/ei/?

Lnqrnesim,n,7m-ei»
bequem lürcke ke!5S
Keine vouervörcti«
MMeMeÄMiick

iqleickiloaemä
eru.Miei'akclie«

KeiiMmänr

biurocdk

«.
VerkauksteUs: 238 »

ll. üslzer, IlMliI mm»,>lI

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossin und kämpft lächelnden Antlitze» mit den Waffen deS
HumorS und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alles Faule aus
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Same gesehene«
Thronst der Weltereigntfle bet.

Proben«mmer« und Bestellung«« durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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